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Dienſtag den 12. September. 


Jin lan d. 


Berlin den 10. September. Se. Maßeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Herzoglich 
Braunſchweigſchen Miniſterial-Rath von Koch den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
und dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Wöhler den Rothen Adler- Orden dritter 
Klaſſe; desgleichen dem Landgerichts-Direktor und 
Kreis⸗Juſtizrath Hartwig zu Marienburg, dem 
Land- und Stadtgerichts⸗Rath Rohrmann zu 
Frauſtadt, und dem Fabriken⸗Unternehmer Dreyſe 
zu Sömmerda den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. a 


Potsdam, den 8. September. 

Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und 
die verwittwete Frau Großherzogin nebſt Ihrer 
Hoh. der Herzogin Luiſe von Mecklenburg⸗ 
Schwerin; ſo wie Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande mit Höchſtihren Kindern, dem Prinzen 
Friedrich und den Prinzeſſinnen Luiſe und 
Marie Königl. Hoheiten, find auf Schloß Sans⸗ 
ſouei eingetroffen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 7ten Armee > Corps, von 
Pfuel l., iſt von Münſter, Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath, Graf von Ingenheim, von 
Neu⸗Strelitz, der General⸗Major, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Würtembergiſchen Hofe, von Roch ſo w, von 
Nennhauſen, und der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 


Strelitzſche Wirkliche Staats-Miniſter von Dewitz, 
von Hamburg hier angekommen. — Der General⸗ 


Bevölkerung Sprache, Religion un 


Major und Kommandeur der sten Diviſton, von 
Eſebeck, iſt nach Königsberg i. Pr. abgereiſt. 


Bei Gelegenheit der tauſendjährigen Jubelfeier 
machten ſich von verſchiedenen Seiten her mehrere 
Einwendungen bemerkbar, welche nicht ohne eini⸗ 
gen Schein der Begründung das Bedenken laut 
werden ließen, daß es weder mit der Deutſchen Ein⸗ 
heit noch Einigkeit weit her, und deshalb die Feier 
ſelbſt eine reine Illuſton ſei. Zuvörderſt hat man 
ſehr unrecht, wenn man den Mangel an Einheit als 
ein Ergebniß der Willkür aufzuſtellen bemüht iſt, 
da doch die Erfahrung der Geſchichte ziemlich feſt⸗ 
ſteht, daß lediglich der Deutſche Charakter dieſes 
beklagte Auseinanderfallen der Völkerſtämme in ein⸗ 
zelne unter ſich unabhängige Staaten bedingt habe 
und noch immer fortbedinge. Aber dieſer Grund⸗ 
zug unſers Deutſchen Nationalcharakters, jedwede 


Stammesverſchiedenheit als gleich berechtigt anzuer⸗ 


kennen und deren ſelbſiſtändige Entwickelung wo 
möglich zu befördern, ſtatt ſie zu unterdrücken, ge⸗ 
reicht uns keinesweges zu einem geſchichtlichen Vor⸗ 
wurfe, ſondern iſt vielmehr der glänzendſte Beweis 
einer lebendig wirklichen Humanität, deren wenige 
Völker in dem Grade fähig ſein dürften. Oeſter⸗ 
reich, welches die mannigfaltigen Nationen und 
Natiönchen ſeines Reiches unangetaſtet läßt, und 


Preußen, welches dem omni are ſeiner 


ad Sitten ſchützt, 
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zeigen ſich auch in dieſer Beziehun ächt Deutſch und 


von dieſem Geſichtspunkte aus in einem ganz an⸗ 


deren Lichte der Humanität als Frankreich und Rub⸗ 


vollſtändiger Nivellirung 
nationaler Unterſchiede das einzige 
ten zu finden meinen. Burgund, 
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Lothringen, Elſaß, die Ruſſtſchen Oſtſeeprovinzen, 
ſo wie Polen geben uns täglich das tragiſche Schau⸗ 
ſpiel einer allmähligen Vernichtung, welche zwar 
im politiſchen Intereſſe jener beiden Staaten liegen 
mag, aber den Beifall der öffentlichen Meinung, 
dieſes unbeſtechlichen Gewiſſens der Völker und 
Reiche, niemals erlangen wird. Durch das Ur⸗ 
theil der Weltgeſchichte iſt „die Lüge“ eines Deut⸗ 
ſchen Reiches verſchwunden; aber daſſelbe Urtheil 
hat ſtatt dieſes Reiches die Nationalität herge⸗ 
ſtellt, und damit die Sanction der Volksverſchie⸗ 
denheiten innerhalb derſelben großen Nation ausge⸗ 
ſprochen. Wer in der Einerleiheit der Verfaſ⸗ 
ſungen, des Geſetzes, der Maße und Gewichte al⸗ 
lein ſchon die erſehnte und geforderte Einheit er⸗ 
blickt, der verkennt nicht nur das Weſen der Deut⸗ 
ſchen nationalen Entwickelung, ſondern ſtrebt 
willkührlich a priori die einzelnen Stämme unter 
Inſtitutionen zu bringen, welche nicht das Ergeb- 
niß ihrer eigenen Arbeit ſind. Das mannigfal⸗ 
tige bunte Leben, welches gerade aus den einzelnen 
Verſchiedenheiten entſpringt, dürfte nach einer er⸗ 
zwungenen Einheit und „Einigkeit“ nur zu bald in 
innere Umwälzung und Bürgerkriege ausarten, an 
denen wir alle Länder mit Ausnahme unſers Va⸗ 
terlandes in gegenwärtiger Zeit fo reich ſehen. Hof⸗ 
fentlich werde ich nicht ſo verſtanden, als wollte ich 
den status quo von 1843 mit aller Gewalt feſt⸗ 
halten und als Normalzuſtand für die ganze Zu⸗ 
kunft aufſtellen. Meine ganze Meinung geht viel⸗ 
mehr lediglich dahin, daß man bei der Beurtheilung 
Deutſcher Zuſtände die Thatſachen, welche nur aus 
dem Weſen unſers Nationalcharakters und als deſ⸗ 
ſen äußerliche Erſcheinungen erklärt werden können, 
nicht mit kannegießeriſchem Geſchrei verfehme und 
wohl gar als Zufall darſtelle, daß man ferner in 
der ſelbſtſtändigen, nichts deſto weniger aber Deutſch 
nationalen Entwickelung der einzelnen Staaten keine 
Willkür, kein Loßreißen von dem großen Ganzen 
ſondern darin vielmehr die Vielſeitigkeit des Deut⸗ 
ſchen Geiſtes erkenne, welcher ſich, ohne ſeinem 
Charakter untreu zu werden, zu gleicher Zeit in den 
mannigfaltigſten Geſtaltungen der Religion, des 
Staates, der Wiſſenſchaft ausprägt und zum Be⸗ 
wußtſein bringt. Die politiſche Einerleiheit, die 
Langeweile, welche ſie der Betrachtung gewährt, 
gebt verloren; dafür aber verſchlingt ſich das reiche 
Völkergewebe, von einem Geiſte beſeelt, zu jener 
concreten lebendigen Einheit, welche ihre Wirkſam⸗ 
keit weit über die Grenzen des Vaterlandes und 
Jahrhunderts hinaus durch Deutſche Geiſtesbildung 
äußern wird. Rom war großartiger und impoſan⸗ 
ter als das kleine in Stämme zerſplitterte Griechen⸗ 
land; der Griechiſche Geiſt aber hat bis auf unfere 
Zelt herab die Welt beherrſcht. Die ſchöne Menſch⸗ 


lichkeit der Griechiſchen Staaten feiert in politiſcher wie 
wiſſenſchaftlicher Beziehung in unſerm Vaterlande, 
erhabener und dauernder, ihre Wiedererweckung. 
Halten wir dieſe Ueberzeugung feſt, fo werden wir 
eben ſo fern von lächerlicher Deutſchthümelei als 
Sehnſucht nach fremden Zuſtänden ſein, ſondern 
uns aus dem eigenen Fonds Staaten bauen, welche 
kein anderes Gepräge an ſich tragen, als das, wel⸗ 
ches jeder vernünftige, thatkräftige Staat ſoll — 
den Charakter unſers Nationalſinns. 

i (Bresl. 3.) 


Berlin — Jedem aufmerkſamen Beobachter 
fällt es auf, wie unſere Straßen jetzt belebter als 
früher find, fo daß manche Gegenden der Stadt die⸗ 
ſelbe Belebtheit haben mögen, welche uns in Paris 
ſo auffallend war. Die Eiſenbahnen, dieſe Puls⸗ 
adern, welche dem Herzen in raſchen Kreiſen das Blut 
zutreiben, mögen zu dieſer Thatſache die wirkendſte 
Urſache ſeyn, aber auch der mit ungeheuern Schrit⸗ 
ten zunehmende Wohlſtand hat feinen Theil daran. 
Wie ſehr aber der Wohlſtand im Steigen begriffen 
iſt, das erkennt man an tauſend Gegenſtänden. 
Standen früher unſere Kaufläden denen zu Frank⸗ 
furt a. M. an äußerer Eleganz weit nach, ſo über⸗ 
trifft jetzt Berlin darin faſt alle großen Städte, denn 
jeder nur etwas bedeutende Laden hat ſeine Schau⸗ 
fenſter mit großen Spiegelſcheiben und Meffingrah⸗ 
men geziert. Derſelbe Luxus zeigt ſich an dem grö⸗ 
fern Glanze aller öffentlichen Locale. Man 
betrachte nur die geſchmackvolle und koſtſpielige Ein⸗ 
richtung der neu entſtandenen Conditoreien, und 
denke an die früheren ſo berühmten Räume von 
Joſty und Stehely. Noch vor wenigen Jahren 
reichten wenige Hundert Droſchken hin, jetzt genügen 
Tauſende dieſer Wagen dem Bedürfniſſe noch nicht, 
und in dieſem Verhältniß hat doch die Bevölkerung 
keineswegs zugenommen. Mit dieſer Zunahme von 
Belebtheit und Luxus hat das Leben in Berlin ſelbſt 
immer mehr den Anſtrich einer großen Weltſtadt er⸗ 
halten. Die ängſtliche Abſonderung der Stände, 
welche man früher an allen Vergnügungsorten bis 
auf die feinſten Schattirungen wahrnehmen konnte, 
zeigt ſich durchaus nicht mehr, zum wenigſten nicht in 
dem früheren Grade. Man findet jetzt in den be⸗ 
ſuchten Gartenkoncerten Leute aller Stände, ohne 
daß ſich deßhalb die höhern davon zurückzögen, wie 
es früher die herrſchende Sitte vorſchrieb. Hierdurch 
gewinnen nicht allein die Vornehmern an wahrem 
Lebensgenuß, ſondern fie erfüllen auch eine morali⸗ 
ſche Pflicht gegen die niedern Stände, indem ſie 
denſelben unvermerkt ihre beſſern und feinern Sit⸗ 
ten mittheilen. n 55 

Breslau, — Der hieſige Königl. Landrath 
warnt in einer Bekanntmachung im Kreisblatte die 


. 
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Kreis⸗Einſaſſen vor Ueberſchreitung der Ruf, Grän⸗ 
ze ohne genügende Legitimation. „Sollte“, fährt der⸗ 
ſelbe fort, „etwa bekannt geworden ſeyn, daß dies⸗ 
feitige Unterthanen in Folge der Ruſſ. Seits getrof⸗ 
fenen Anordnungen, ohne daß ihnen ein Verbrechen 
nachzuweiſen wäre, verhaftet und zum Transport 
nach Sibirien oder nach Ruſſiſchen oder Polniſchen 
Feſtungen geführt worden wären, oder daß ſie wi⸗ 
der ihren Willen in Rußland zurückgehalten würden, 
ſo iſt mir dies unter vollſtändiger Auseinanderſetzung 
des Sachverhältniſſes unbedingt binnen acht Tagen 
anzuzeigen.“ 

Breslau. — Der Bahnhof der Breslau⸗ 
Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn, in welchem ſich 
die Zweigbahn nach Schweidnitz ausmündet, liegt 
zwiſchen den Ortſchaften Peterwitz und Kolonie Neu⸗ 
Jauernick im freien Felde, unfern des Denkſteins, 
der die Stätte bezeichnet, auf welcher während der 
Bunzelwitzer Lagerzeit Anno 1764 König Frie⸗ 
drichs des Großen Zelt geſtanden hat. Auf 
den Antrag des Directorii der Breslau-Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn-Geſellſchaft haben Se. Maj. 
der König mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 
1. d. M. zu genehmigen geruht, daß jener Bahn⸗ 
hof den Namen „Königszelt“ führe. 

Jauer den 1. Septbr. (Schl. 3.) In der aus 
ßerordentlichen Stadtverordneten-Verſammlung am 
25. Juli übermachte der Magiſtrat das Projekt des 
Herrn Regierungs-Vaurath Krauſe über die Anle⸗ 
gung einer Eiſenbahn von Freiburg nach Liegnitz, 
unter dem Namen Liegnitzer Gebirgsbahn. Nach 
reiflicher Berathung beſchloß die Verſammlung auf 
den Vorſchlag des Magiſtrats, ſich für dieſe Bahn 
zu intereſſiren, wünſchte jedoch zuvörderſt den Zu⸗ 
ſammentritt eines Komité's aus Liegnitz, Freiburg 
und Jauer, um über den Weg der Bahn erſt das 
Nähere zu beſprechen, ſo wie, daß insbeſondere 
dahin gewirkt werde, daß ein Bahnhof oder eine 
Station in die Vorſtadt vor Jauer komme, da die 
Verſammlung nur auf dieſe Art einigen Nutzen für 
das allgemeine Beſte durch dieſe Anlage erwartet. 

Königsberg. — Der Geheime Rath ECylers 
vom Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten iſt kürzlich hier geweſen, um die Schul⸗ 
Anſtalten unſerer Stadt und Provinz zu revidiren 
und namentlich den religiöſen Standpunkt der Leh⸗ 
rer und Schüler kennen zu lernen. Derſelbe hat 
auf ſeiner Reiſe auch die kleinern Städte und viele 
Dörfer beſucht, wodurch ſeine Wahrnehmungen nur 
an Vollſtändigkeit gewinnen konnten. Ueber einen 
Kanzelvortrag des Dr. Rupp, welchem der Geheime 
Rath Eylers beiwohnte, ſoll er ſich günſtig ausge⸗ 
ſprochen haben. — Der Profeſſor Hävernick hat 
noch keine Zuhörer gefunden; von einer Verſetzung 
deſſelben iſt indeß keine Rede, da man noch immer 


hofft, daß die Studirenden von ihrem Widerwillen 
gegen dieſen Profeſſor mit der Zeit zurückkommen 
werden. — In den meiſten Superintendenturbezir⸗ 
ken unſerer Provinz ſind die zur Berathung über 
die Aufhülfe des geſunkenen kirchlichen Lebens ange⸗ 
ordneten Synoden bereits abgehalten worden, und 
es iſt in einzelnen dieſer Verſammlungen zu recht 
intereſſanten Debatten gekommen. Ob und was 
für ein Reſultat alles dies haben wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen; doch ſteht zu hoffen, daß der 
hierdurch den Geiſtlichen gegebene Impuls dieſelben 
immer mehr zu der Ueberzeugung führen wird, daß 
einzig und allein ein echtes chriſtliches Wirken von 
ihrer Seite, nicht aber Befehl von oben her die Ge⸗ 
meinden vermögen werde, ſich wieder enger und in⸗ 
niger an die Kirche anzuſchließen. 5 

Swinemünde den 6. September. In der 
Nacht zum Iten d. M. hat ein Sturm aus Nord⸗ 
Nordweſt ſämmtliche Badekutſchen und Stege und 
einen großen Theil der Badezellen zertrümmert. 
Der dadurch entſtandene Schaden wird auf circa 
1000 Rthlr. angegeben. Man war eifrig damit 
beſchäftigt, die Trümmer aufzufiſchen und für die 
noch zahlreich anweſenden Badegäſte Nothſtege und 
Nothhütten aufzuſchlagen. Glücklicherweiſe befan⸗ 
den ſich keine Schiffe in der Nähe des Strandes, 
und es iſt, ſo weit bekannt, an ſolchen kein Scha⸗ 
den geſchehen; dagegen iſt das Schiff „Boruſſia“, 
Capitain Ueckermann, von Stettin nach England 
mit Weizen beſtimmt, auf Mönchgut (Inſel Rü⸗ 
gen) geſtrandet. 

Im verfloſſenen Monate ſah man hier eine An⸗ 
zahl von 3 — 400 ſogenannten, zum Delphinge⸗ 
ſchlechte gehörenden Tümmlern, welche einen, etwa 
eine halbe Meile langen Zug bildeten, ſich vier Ta⸗ 
ge in der Oſtſee aufhielten und dann verſchwanden. 

Pillau den 3. September. (P. Schiffsliſte,) 
Das Ruſſiſche Schiff „Olga“, mit Holz beladen 
in Nyſtadt und nach Lübeck beſtimmt, verlor am 2. 
September, Morgens 4 Uhr, durch Sturm und 
Sturzſee 15 Meilen W. von Brüſterort beide Ma⸗ 
ſten und ſämmtliche Takelage. Ein Engliſcher Schoo⸗ 
ner hatte die Nothzeichen des Schiffes geſehen und 
bugfirte es bis zur hieſigen Rhede. Die Königsber⸗ 
ger „Gazelle“, welche auf einer Spazierfahrt hier 
weilte, war ſogleich bereit, die Einſchleppung zu 
bewirken. Der Lootſen-Capitain begab ſich an 
Bord der „Gazelle“ und es wurde das Schiff gegen 
Abend glücklich in den Hafen gebracht. Das Schiff 
iſt noch dicht geblieben. EEE 
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A u sian d. 
Deutſchland. * 
Es iſt nicht zu leugnen, daß ſeit einigen Jahren 


das Nationalgefühl der Deutſchen ſich aus ſeiner 


- 
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Gebundenheit losgerungen und ſchon manchen ſchö⸗ 
nen Sieg über feindſelige Beſtrebungen davongetragen 


hat. Aber um ſo ſchmerzlicher wird es auch emp⸗ 
funden, wenn fremdländiſche Bemühungen auf 


Deutſchem Grund und Boden Raum gewinnen. 
Das iſt jetzt der Fall, wo die Nachricht von dem 
Anſchluſſe Hannovers an den Deutſchen Zollverein 
ſich von ihrer unlängſt proklamirten Gewißheit zur 
Gewißheit des Gegentheils verdünnt hat. Der Ge⸗ 
neraldirektor Domers befindet ſich dermalen in Ber⸗ 
lin, um die Verträge zu erneuern, welche zwiſchen 
dem Zollverein und Hannover wegen Erleichterung 
des Grenzverkehrs beſtehen, und ein Engliſches 
Blatt ſpricht von der „Befriedigung, welche die 
Zuſicherung des hohen Gaſtes in den höhern Kreiſen 
erregt habe, daß man gegenwärtig mehr als je von 
dem Gedanken des Beitritts ferne ſei““ Worüber 
John Bull ſich vergnügt die habgierigen Hände 
reibt, das wird in Deutſchland der Grund vielfachen 
Klagens ſein. Uns kommt es aber vor, als wenn 
bei ſolchen Begebniſſen die Klagen bei uns mehr den 
Charakter von kleinmüthigen Lamentationen hätten, 
welche man am Grabe der Verſtorbenen anſtimmt. 
ER (Bresl. Z.) 
Bekanntlich haben ſich in neueſter Zeit die Eng⸗ 
länder und Franzoſen die außerordentliche Mühe 
genommen, einige Deutſche Klaſſtker nicht nur zu 
überſetzen, ſondern auch in ihren Zeitſchriften kriti⸗ 
ſcher Beſprechungen zu würdigen. Ueber dieſes un⸗ 
erhörte Ereigniß konnte das Deutſche Entzücken 
eine geraume Weile gar nicht wegkommen. — Dieſe 
einzige, geringfügige und für uns gleichgültige 
Thatſache ſollte uns unter dieſen beiden national⸗ 
ſtolzen Völkern auf einmal die Anerkennung ver⸗ 
ſchafft haben, nach welcher wir oder vielmehr einige, 
die den Barometerſtand Deutſchen Volksbewußtſeins 
nach einem auswärtigen Lächeln oder Achſelzucken 
abmeſſen, fo lange vergeblich ſchmachteten. Ein 
zweiter Umſtand, aus welchem man auf großen 
Reſpekt vor uns ſchloß, waren die Franzöſiſchen und 
Engliſchen Intriguen gegen die Fortſchritte des 
Deutſchen Zollvereins. Nun iſt es gewiß kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß die Regierungen 
dieſer beiden Staaten alle Vorgänge im politiſchen 
und merkantilen Leben unſers Vaterlandes mit aller 
der Sorgfalt beobachten, welche ſie im eigenen In⸗ 
tereſſe jener Staaten erheiſchen; aber aus einigen 


wenigen, an ſich wirklich nicht der Rede werthen Er⸗ 
ſcheinungen ſogleich auf Sympathien der Völker⸗ 
ſchaften zu ſchließen, ift nichts als eine publiciſti⸗ 
ſche, höchſt undiplomatiſche Thorheit. Beſonders 
ſoll ſich England neuerdings Deutschem Einfluſſe 


in wiſſenſchaftliher und ſocialer Beziehung hinge⸗ 
eren | ) 


Ss 
ns man auf eine ſich von felbft verſte⸗ 
ende 


hende Annäherung der Nationalbeziehungen ſchließt. 
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zen refidiren, 


England, welches nur von der Nation Notiz nimmt, 
welche ihre Märkte verſchließt oder zu verſchließen 
droht, dieſes England, deſſen Nationalhochmuth 
ihm gegenüber keine ebenbürtige Volksindividualität 
anerkennt, giebt in ſeiner Preſſe tagtäglich die ecla⸗ 
tanteſten Beiſpiele, wie weit es von jeder Sympathie 
für uns und unſere Zuſtände entfernt ſei. Die Bru⸗ 
talität, mit welcher die Times, das po pulärſte 
Blatt des Landes, die Angelegenheiten Hanno⸗ 
vers behandeln, und höhniſch von „dem geringfügi⸗ 
gen Streite des Königs mit einigen Hannoveranern 
über eine kleine Konſtitution“ ſprechen, mag auch dem 
leichtgläubigſten über die Gleichgültigkeit der Eng⸗ 
länder gegen alles fremde Volksleben die Augen 
öffnen. (Bresl. 3.) 

Hannover den 5. September. (H. 3.) Sc. 
Majeſtät der König ſind, von London zurückkehrend, 
heute Mittag 12 Uhr im erwünſchteſten Wohlſeyn 
in Allerhöchſtihrer Reſidenz wieder eingetroffen. 

Nürnberg den 4. September. (N. K.) Heute 
Nachmittag kurz vor 1 Uhr haben unſere erlauch⸗ 
ten Gäſte unſere Stadt wieder verlaſſen. Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz nebſt Gemahlin find 
nach Hohenſchwangau, der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von Preußen nach Bamberg und der 
Prinz Karl von Heſſen nebſt Gemahlin nach Würz⸗ 
burg abgereiſt. 5 

Karlsruhe den 2. September. Nach Mitthei⸗ 
lungen im Frankfurter Journal iſt der Ober⸗ 
Lieutenant Freiherr Julius von Göler an den Fol⸗ 
gen ſeiner Verwundung, ungeachtet aller aufge⸗ 
wandten Mühe der geſchickteſten Aerzte, am Aten d. 
M. verſtorben. Der Tod dieſes jugendlich blühen⸗ 
den, echt ritterlichen, in allen Leibes⸗Uebungen aus⸗ 
gezeichneten, künſtleriſch wie wiſſenſchaftlich hoch aus⸗ 
gebildeten Offiziers wird nicht allein von ſeinen 
Kameraden, ſondern auch im Bürgerſtande allge⸗ 
mein bedauert. 

Wiesbaden den 2. Septbr. Die frühere An⸗ 
gabe über die Vermählung unſeres Herzogs iſt die 


richtige: Se. Durchlaucht wird ſich mit der Groß- 


fürſtin Olga, Tochter des Kaiſers, wermählen: 
Die Beſtätigung dieſer Nachricht erregt in unſerem 
ganzen Lande große Freude. 
5 Oe ſtöſenr rs edi ch 

Wien den 1. September Die Vermählung des 
Erzherzogs Albrecht, Majoratserben der Herzoglich 
Sächſiſchen Albertiniſchen Güter, mit der Prinzeſ⸗ 
ſin Hildegarde von Baiern, iſt auf den 1. Mai 
künftigen Jahres feftgefegt. Der Prinz wird nach 
ſeiner Vermählung vor der Hand nicht hier, ſondern 
in feinem General-Commando in einer der Provin⸗ 
Durch dieſe Vermählung ſind nun 
bereits 4 Baierſche Prinzeſſinnen in eheliche Verbin⸗ 


dung mit dem Kaiſerhauſe getreten. — Dem Di⸗ 
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rektor der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 


iſt die Weiſung zugekommen vom Mini⸗ 
ſter Baron v. Kübeck, die Bahn von Leip⸗ 
nik bis zur Preußiſchen Grenze fortzu⸗ 
bauen, um ſo ſchnell wie möglich in die 
Schleſiſche Eiſenbahn einzumünden. Die 
Koſten dürften gegen 3 Millionen betragen. Dies 
hat auf den Cours der Aktien der Nordbahn nach⸗ 
theilig gewirkt. BE (Bresl. Z.) 
Preßburg den 28. Aug. In der 3 1ſten Un⸗ 
gariſchen Reichstagsſitzung (vom 24. Aug.) haben 


die Magnaten den Repräſentationsvorſchlag in Be⸗ 


treff der Verſetzung des gegenwärtigen Reichstags 

nach Peſih ohne alle Diskuſſion einſtimmig ange 

nommen. f 
Frankreich. 

Paris den 4. September. Der Meſſager 
enthält nachſtehenden Bericht aus Cherbourg vom 
2ten d.: Ihre Majeſtät die Königin von Großbri⸗ 
tannien iſt heute früh um 63 Uhr, ungefähr 2 Ki⸗ 
lometres vom Hafendamm hier vorübergefahren. 
Die Batterien des Platzes und alle Forts grüßten 
mit 1041 Kanonenſchüſſen. Alle Schiffe flaggten. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Joinville ſtach 
heute früh um 4 Uhr in See, um der Königin ent⸗ 
gegen zu fahren. Er hat ſeinen Weg in Gemein⸗ 
ſchaft mit Ihrer Majeſtät fortgeſetzt. 

Der Herzog von Nemours wäre zu Plounevez, 
auf der Straße von Guingamp nach Marlaix, bei⸗ 
nahe von einem Unfall betroffen worden. Eines 
ſeiner Wagenpferde ward ſcheu vor den Schwen⸗ 
kungen der Fahnen der National-Garde, und ver⸗ 
wirrte ſich im Geſchirr. Man brachte es glücklicher 
Weiſe wieder zum Stehen. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Algier vom 
20ſten, insbeſondere nach Privatbriefen, die von 
dieſem Datum eingetroffen ſind, wußte man daſelbſt 
poſitiv, daß der Marſchall Bugeaud in der Eigen⸗ 
ſchaft als General⸗Gouverneur wenigſtens noch ein 
Jahr daſelbſt verbleiben würde, und außerdem, 
daß die Bildung einer ſogenannten Arabiſchen Ver⸗ 
waltung beſchloſſen iſt. Die letztere Nachricht, wel⸗ 
che von dem General- Gouverneur ſelbſt beſtätigt 
worden iſt, iſt nicht ohne Wichtigkeit. Man glaubt 

in Algier allgemein, daß eine Arabiſche Verwaltung 
mit Franzoſen an der Spitze, welche vollkommen 
die Sprache, Sitten und Gebräuche des Volkes ken⸗ 
nen, das allmälig an die Herrſchaft des Franzöſi⸗ 
ſchen Geſetzes gewöhnt werden ſoll, nur gute Re⸗ 
ſultate haben könne. Das Projekt dazu befand 
ſich ſeit lange ſchon in den. Cartons des Miniſteri⸗ 
ums, und man wünſcht allgemein deſſen baldige 

Verwirklichung im Intereſſe der neuen Kolonie. 

Jedes längere Zaudern damit könnte nur Nachtheil 


bringen. 1 ee 


Es ſollen vergangene Nacht wichtige Nachrichten 
aus Italien eingelaufen ſeyn; man verbreitet 
das Gerücht, die Bologneſer Infurgenten hätten 
die dreifarbige Fahne aufgepflanzt und ein Corps 
Modeneſiſcher Truppen zurückgeſchlagen. 

Jetzt verbreitet ſich ſogar ſchon das Gerücht, der 
König habe die Abſicht geäußert, ſich in Begleitung 
gegen Ende Oktober oder im Anfange des Monates 
November nach London zu begeben, um den Beſuch 
der Königin Victoria zu erwiedern. 

Mehrere Legationen ſollen durch den Beſuch der 
Königin von England ganz außer Faſſung gebracht 
worden ſeyn. Beſonders nennt man eine, welche 
den Einfluß deſſelben auf die diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen der Nordiſchen Kabinette zu England ſehr 
zu fürchten ſcheint. a 

Die Preſſe ſchreibt in Bezug auf die Unruhen 
in Italien: Die unbeſtimmten Hoffnungen der Ita⸗ 
lieniſchen Patrioten führen zu den bedauernswerthe⸗ 
ſten Reſultaten. Weit entfernt, ſie von gewaltſa⸗ 
men Mitteln abzuhalten, treiben dieſe Hoffnungen 
zu Verſchwörungen, geheimen Verbindungen u. ſ. w. 
So entſteht eine Art Exaltation, in Folge deren im⸗ 
mer neue, immer unglücklichere Verſuche gemacht 
werden. Man organiſirt ſich im Dunkeln, in Er⸗ 
wartung des Tages der Vergeltung und der Be⸗ 
freiung. Man hat keine Zeit, zu der Einfiht zu 
gelangen, daß es noch andere Mittel giebt, die ſo⸗ 
ciale Lage zu verbeſſern, als eine Inſurrektion. 
Man ſeufzt ewig nach dem Augenblick, der niemals 
kommt und endlich geſchieht es auch einmal, daß man 
ſich blindlings und von täuſchendem Schein betro⸗ 
gen, verzweifelten Entſchlüſſen hingiebt. 

Man glaubt allgemein, General Espartero wer⸗ 
de nach der Schweiz gehen. 

Paris den 5. September. Der Meſſager 
enthält folgende Mittheilungen über die Ankunft der 
Königin von England auf Franzöſiſchem Boden: 
„Ihre Majeſtät die Königin von England iſt vor⸗ 
geſtern Abend um 5 Uhr im Angeſicht von Treport 
erſchienen. Das Wetter war herrlich; eine unermeß⸗ 
liche Volksmenge bedeckte den Hafendamm und den 
ganzen Weg bis zu dem Schloſſe von Eu. Bei dem 
erſten von der Wache gegebenen Signal begaben ſich 
Ihre Majeſtäten und die ganze Königliche Familie, 
von dem Schloſſe nach Treport. Die Königin der 
Franzoſen, die Königin der Belgier und die Prin⸗ 
zeſſinnen warteten auf dem Hafendamm. Der Kö⸗ 
nig begab ſich in die Königliche Barke, begleitet 
von den Herzögen von Aumale und Montpenſter, 
dem Lord Cowley, den Miniſtern der auswärtigen 
Angelegenheiten und der Marine und ſeinen Adju⸗ 


tanten, um dem Fahrzeuge entgegen zu ſteuern, das 
ue ache von Edlen der Famfhen Süf 


Fan 


x 


1866 


zuführte. Der König beftieg die Yacht der Königin 
mit den Prinzen, Lord Cowley und den Miniſtern, 
worauf, nach den erſten Begrüßungen die Königin 
von England und der Prinz Albrecht mit dem Kö⸗ 
nige die Königliche Barke beſtiegen, welche die er⸗ 
habenen Reiſenden dem Landungsplatze zuführte. 
Auf dem oberen Theil der Treppe, die zu dem Ha⸗ 
fendamm führt, empfing die Königin der Franzo⸗ 
ſen, umgeben von ihrer Familie, und gefolgt von 
dem Marſchall Sebaſtiani und ihren Damen, die 
hohen Gäſte, welche ihr der König zuführte. In 
dieſem Augenblicke machten die unter den Befehlen 
des Oberſten Chabannes ſtehenden Truppen Front 
nach der See und riefen drei Mal: „Es lebe der 
König!“ ein Ruf, worein die verſammelte Menge 
mit Begeiſterung einſtimmte, während die Militair⸗ 
Muſik „God save the Queen!“ ſpielte. Ein koſt⸗ 
bares Zelt war aufgeſchlagen, in welches man einige 
Augenblicke eintrat. Die Lords Aberdeen und Liver⸗ 
pool, welche mit den Franzöſiſchen Miniſtern in ei⸗ 
nem anderen Boote Platz genommen hatten, verei⸗ 
nigten ſich hier mit Ihren Majeſtäten. Hierauf 
ſetzte ſich der Zug, der aus offenen Wagen beſtand, 
in Bewegung. In dem erſten, von acht Pferden 
gezogenen Wagen befanden ſich der König, die drei 
Königinnen, der Prinz Albrecht und die Prinzeſſin⸗ 
nen der Königlichen Familie. Die Prinzen begleite- 
ten den Zug zu Pferde. Die Escadronen des 1ſten 
Regiments der Carabiniers bildeten die Eskorte. 
Eine unermeßliche Volksmenge befand ſich zu beiden 
Seiten des Weges, und brach in lauten Jubel aus. 
Um 7 uhr langte der Zug durch den Park im 
Schloßhofe an, wo die National⸗Garde, die Linien⸗ 
Infanterie und das Carabinier-Regiment aufgeſtellt 
waren. Als der König mit der Königin auf dem 
Balkon erſchien, erſcholl der tauſendfache Ruf: „Es 
lebe der König! Es lebe die Königin von England!“ 
und die Militair-Muſik fiel mit dem „God save 
the Queen!“ rauſchend ein. Der Jubel verdop⸗ 
pelte ſich von allen Seiten. Nichts vermag den 
tiefen und großen Eindruck zu ſchildern, den dieſer 
ſchöne Tag auf alle Gemüther hervorgebracht hat.“ 

Der Graf von St. Aulaire, Franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter in London, iſt im Schloſſe von Eu ange⸗ 
kommen. 

Herr Paul Delaroche iſt nach dem Schloſſe von 
Eu abgereiſt. Er ſoll die Zuſammenkunft der Kö⸗ 
nigin von Großbritannien und des Königs der Fran⸗ 
zoſen durch ein Gemälde der Nachwelt überliefern. 

Am Abend erſchien die Engliſche Escadre, welche 
die Königin von Großbritannien begleitet hat, auf 
der Rhede von Treport, wo ſte bis zur Abreiſe Ih⸗ 
‚ter Majeſtät vor Anker bleiben wird. 5 
ne Teſte iſt heute wieder in Paris eingetroffen. 
Es ſcheint, der mit offizieller Beſtimmtheit all- 


} 


gemein hier erwartete Beſuch Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria zu Paris wird ſich doch nicht ver⸗ 
wirklichen. Denn die heute aus Eu eingetroffenen 
Berichte und Privatbriefe ſagen einſtimmig, daß 
Ihre Majeſtät bis Donnerſtag daſelbſt zu bleiben, 
an dieſem Tage aber die Rückreiſe direkt nach Brigh⸗ 
ton anzutreten gedachte, um noch an demſelben 
Abend dort einzutreffen, wo der Herzog von Kent 
mit den Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen ſte 
erwarten. Der ausgedehnte Bericht des Journal 
des Dabats über den begeiſterten Empfang, wel⸗ 
chen die Britiſche Monarchin von Seiten des Fran⸗ 
zöſiſchen Volkes bei ihrer Ankunft auf Franzöſtſchem 
Boden gefunden, iſt, namentlich wenn ich nach 
dem Inhalte eines mir mitgetheilten Privatſchreibens 
aus Eu ſchließen darf, durchaus nicht übertrieben. 
Jedermann war von der anmuthigen Erſcheinung 
der edlen Herrſcherin gleichſam bezaubert. Von dem 
erſten Zuſammentreffen der Königin mit dem Fran⸗ 
zöſiſchen Monarchen waren verhältnißmäßig nur 
wenige Perſonen Augenzeugen, aber Tauſende ſahen 
es, mit welcher rührenden Zärtlichkeit ſie von der 
edlen, vielgeprüften Königin Marie Amelie bei der 
Landung empfangen wurde. Der Anblick ſoll er⸗ 
greifend geweſen ſein. Jedermann konnte auf den 
Zügen des Königs Ludwig Philipp den Ausdruck der 
Freude und der innigſten Befriedigung leſen „als 
er an der Seite der Königin Victoria von den übri⸗ 
gen Gliedern ſeiner erlauchten Familie umgeben, in 
dem prächtigen Staatswagen, der langſam einher⸗ 
fuhr, und vom unaufhörlichen tauſendſtimmigen Zu⸗ 
ruf der dichtgedrängten und nur mit Mühe durch 
die Spalier bildenden Truppen zurückgehaltenen 
Menge den Weg vom Landungsplatze zu Treport 
bis Schloß Eu zurücklegte. Eben ſo ſtürmiſch brach 
der allgemeine Jubel aus, als der greiſe Monarch 
kurz nach der Ankunft im Schloſſe mit ſeinem erha⸗ 
benen Gaſte am Arme auf dem Balkone des Schloſ⸗ 
ſes erſchien. Man ſchätzt die Zahl der zu Treport 
und Eu zuſammengeſtrömten Fremden aus der Nähe 
und Ferne auf mindeſtens zwölf bis funfzehntauſend, 
woraus es ſich wohl erklärt, daß die dortigen Gaſt⸗ 
häuſer in einer ſo kleinen Stadt bei weitem nicht 
genügten, eine ſolche Maſſe von Gäſten aufzuneh⸗ 


men. Zimmer, die ſonſt nur mit ſechzehn Franken 


per Woche bezahlt wurden, wurden für dieſe Woche 
für 100 vermiethet, und die Anweſenheit der Eng⸗ 
liſchen Monarchin wird fo auch in dieſer Beziehung 
daſelbſt in gutem Andenken bleiben. 5 

Da Galignani's Meſſenger in ſeiner zwei⸗ 
ten Ausgabe von heute verſichert, daß der angekün⸗ 
digte Abſtecher der Königin Victoria nach Paris nicht 
mehr ſtattfinden werde, ſo beeilte ich mich, hierüber 
nähere Erkundigungen einzuziehen; ich habe erfah⸗ 
ren, daß bis zur Stunde noch gar keine Gegenordre 
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hier eingetroffen iſt, und daß man im Gegentheil 
heute thätiger als in den vorhergehenden Tagen die 
Straße von Neuilly nach Paris ausbeſſert, wo⸗ 
mit ſeit acht Tagen an tauſend Arbeiter unausgeſetzt 
beſchäftigt ſind. 

Paris. An der Börſe verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, die Miniſter der Königin von England hät⸗ 
ten ſich einer Ausdehnung der Reiſe Ihrer Majeſtät 
nach Paris und Verſailles widerſetzt. Auch ſprach 
man von telegraphiſchen Depeſchen, welche dieſen 
Morgen aus Spanien eingetroffen wären und ſehr 
ungünſtige Nachrichten enthalten ſollen. 

Spanien. 

Paris. Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Bayonne den 3. Septbr. In der Nacht vom 
29. auf den 30. Auguſt hat ein Bataillon vom Re⸗ 

giment „Principe“ zu Madrid ſich empört; es ver⸗ 

langte den verſprochenen Entlaſſungsurlaub. Das 
Bataillon wurde auf der Stelle entwaffnet. Fünf 
Sergeanten, zwei Korporale und ein Gemeiner ſind 
am 30. Auguſt Morgens im Beiſein der Garniſon, 
die ſehr ergeben ſchien, erſchoſſen worden. 

Die Königin und die Infantin ſind am 30. Abends 
nach Madrid zurückgekommen und mit Enthuſtas⸗ 
mus empfangen worden. Madrid iſt vollkommen 
ruhig. 

Madrid — Keine leichte Aufgabe ifi es, ein 
deutliches Bild von einer Lage zu entwerfen, die, 
aus revolutionairen Elementen hervorgegangen, nun⸗ 
mehr dahin geleitet werden ſoll, allen aufrichtigen 
Freunden der Ordnung und geſetzmäßigen GeRal- 
tung der Verhältniſſe als Anhaltspunkt zu dienen. 
Jedermann, der auch nur die untergeordneteſte oder 
eine blos paſſive Rolle in dem kaum beendigten 
Aufſtande geſpielt hat, glaubt ſich als Retter des 

Staates darſtellen und auf die glänzendſten Beloh⸗ 
nungen Anſpruch machen zu können. Keinesweges 
aber beſitzt die Regierung Mittel, dieſen Anſprü⸗ 
chen auch nur im Entfernteſten Genüge zu leiſten, 
um fo weniger, als ihr Wahlſpruch: „Keine Re— 
action!“ auf das gewiſſenhafteſte erfüllt wird. 

Paris. — Die neue Madrider Regierung ärn⸗ 
tet die Früchte deſſen, was ſie geſäet hat. Der 
Aufruhr des Regimentes „del Principe“ — von 
welchem übrigens nur zwei Bataillone in Madrid 
ſtehen können, da das dritte fortwährend die Be— 
ſatzung des Schloſſes Montjouich bildet — iſt haupt⸗ 
ſächlich durch die Nichterfüllung der Verſprechungen 
veranlaßt worden, durch welche man die Soldaten 
zum Abfalle von Eſpartero gebracht hatte. Daß 
die Regierung jene Zuſagen nicht gehalten, kann 
man ihr nun freilich nicht füglich zum Vorwurfe 
machen, daß ſie aber den Truppen Vortheile vor⸗ 
geſpiegelt, deren Verwirklichung von vorn herein 
als unmöglich betrachtet werden mußte, dies war 


ein Schritt, den fie ſchwerlich gethan haben würde, 
wenn ſie bei ihrem revolutionairen Unternehmen we⸗ 
nigſtens mit einiger Gewiſſenhaftigkeit verfahren 
wäre, und wenn ſie ſich dabei nicht jedes Gedan⸗ 
kens an den folgenden Tag entſchlagen hätte. Das 
Regiment „del Principe“ hat ſich in dem Augen⸗ 
blicke empört, wo der General Narvaez in die Ka⸗ 
ſerne deſſelben geeilt war, um ſich der Treue der 
Truppen, Angeſichts einer Verſchwörung, von de⸗ 
ren nahem Ausbruche die Regierung Anzeige erhal⸗ 
ten hatte, zu vergewiſſern. Der General Narvaez 

ließ die Soldaten unter das Gewehr treten und re⸗ 

dete ſie mit pomphaften Worten und unter locken⸗ 

den Verſprechungen an; aber er wurde durch das Ge⸗ 

ſchrei unterbrochen, daß die Regierung ihre alten 

Verheißungen erfüllen ſolle, ehe ſie deren neue mache, 

daß fie beſonders den Unterofftzieren die denſelben 

zugeſagte Beförderung in Maſſe geben, und die ge⸗ 

meinen Soldaten der Kontingente von 1837 und 

1838 wirklich entlaſſen ſolle, wie fie ſich dazu an⸗ 

heiſchig gemacht habe. Dieſe Meuterei, welche am 

Abend des 28. vorſiel, konnte nur mit großer Mühe 
beſchwichtigt werden, allein ſie wiederholte ſich in 

der folgenden Nacht, und es muß diesmal wohl zu 

ernſtlichen Gewaltthätigkeiten gekommen ſein, da 

die Regierung ſonſt ſchwerlich zu dem blutigen Mit⸗ 

tel gegriffen haben würde, deſſen Anwendung von 

Seiten der vorigen Regierung unter den allerſchwer⸗ 

ſten Umſtänden die Männer und Organe der jetzt 

herrſchenden Partei immer als die größte Miſſethat 

verſchrieen haben. Hoffentlich werden wir nach der 

Hinrichtung der meuteriſchen Soldaten des Regi⸗ 

ments „del Principe“ nicht mehr von der „Ermor⸗ 

dung“ des Diego Leon reden hören, deſſen ſtattliche 

militairiſche Figur ſo mancher armſeligen Declama⸗ 

tion hat zur Stütze dienen müſſen, 

Es iſt übrigens kaum einem Zweifel ausgeſetzt, 
daß die Ayacuchos bei dem Aufruhrverſuche vom 
29 ſten ihre Hand im Spiele gehabt. Gewiß iſt es, 
daß die Chefs dieſer Partei eine beinahe öffentliche 
Conſpiration gegen das Miniſterium Lopez und die 
neue Ordnung der Dinge unterhielten, und daß ſie 
bereits einen förmlichen Aufſtandsplan entworfen hat⸗ 
ten, als die Regierung ſich zum Einſchreiten veran⸗ 
laßt ſah. | 4 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Heizungsbedarfs für die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torats hierſelbſt von circa 40 bis 50 Klaſtern Eichen⸗ 
Scheitholz im bevorſtehenden Winter ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. Zur Annahme der 
Gebote iſt auf den 22ſten September c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Dienfigebäude des Provinzial⸗ 
Steuer- Direktorats, Breslauerſtraße No. 39., vor 
dem Büreau⸗Vorſteher Biernacki Termin anbe⸗ 


raumt, zu welchem Unternehmer hiermit eingeladen 


werden. 
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Die Bedingungen find in der Direktorats⸗Regi⸗ 
ſtratur während der Dienſtſtunden ausgelegt. 

Poſen, den 5. September 1843. a 
Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ Direktorat. 


Die unterzeichnete Kommiſſion beabſichtigt den 
zum Grundſtück: Graben Nro, 13. gehörigen 
Holzplatz, ohne Haus, Stall und Garten, un⸗ 
ter Vorbehalt höherer Genehmigung, im Wege der 
Licitation auf zwei Jahre vom Iften December d J. 
bis eben dahin 1845 an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
pachten. Der Termin hierzu ſteht Donnerſtag den 
21ſten September cur. Vormittags 9 Uhr 
auf dem zu verpachtenden Holzplatze ſelbſt an, und 
laden wir Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen im Würean der hieſt⸗ 
gen Feſtungsbau⸗Direktion einzuſehen find, und von 
dem Meiſtbietenden gleich in termino eine Kaution 
von 50 Rthlen. zu deponiren iſt. 

Poſen den Iten September 1843. 

Königliche Feſtungsbau⸗Kommiiſſion. 


Pferde ⸗ Verkauf. 
Donnerſtag den 21ſten September d J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelms» Pla 
zu Poſen circa 41 Stück nicht mehr dienſtbrauchbare 
Königliche Dienſtpferde des 7ten Huſaren⸗Regiments 
gegen gleich baare Bezahlung in Prrußiſchem Cou⸗ 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, welches hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird. 5 5 
Kantonirungs⸗Quartier Koſten, den 24. Au⸗ 
guſt 1843. 
g v. Wolf f, 


Oberſt und Kommandeur. 


An kti o n 


von engliſchen und deutſchen Gold⸗ u Silberwaaren. 
Diefelbe wird Montag den Iten, Dienſtag 
den 12ten und Mittwoch den 13ten Sep⸗ 
tember, wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts, im 
Auktions⸗Lokal am Sapieha-Platz Nro. 2., noch 
fortgeſetzt. 
Anſchütz, Hauptm. a. D. u. K. Aukt⸗Comm. 


Der neue Lehrkurſus in meiner Penftons = Anftalt 
beginnt mit dem 2ten Oktober d I., und indem ich 
dieſes einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, 
bitte ich zugleich, mir das bisher geſchenkte Zutrauen 
auch ferner zu Theil werden zu laſſen. 

Poſen, den 9. September 1843. 

M. Moldenhauer. 


Mein zum Tuchbereiten und Dekatiren komplet⸗ 
tes Handwerkszeug mit einer Dampfmaſchine, Praſſe, 
Scheeren, Papierſpäne u: ſ. w., beabſichtige ich des 
Ruheſtandes wegen aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige belieben ſich bei mir Schuhmacherſtraße 

No. II. zu melden. Wittwe Suter. 


ven Bekanntmachung. 
So eben habe ich einen Transport aller Sorten 


Schwarzwalder Uhren erhalten. Auch ſind bei mir 


Kirchen⸗ und Thurm⸗Uhren, ſo wie Sonnen⸗Uhren 
von Gußeiſen zu haben. Zugleich zeige ich an, daß 
ich auch alle Arten Thurm⸗ und Kirchenuhren repa⸗ 
Tritſchler, Uhrmacher, 
FTUriedrichsſtraße. 


Ob.. Schles. Eisenbahnn 


ee e e e b e 


€ 2 
2 Anzeige.. 
In meinem Tuchgeſchäft, Breiteſtraße 
No 20. im Haufe des Herrn Juſtiz-Raths 
Ogrodowicz, find von heute ab auch fer⸗ 
tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 


€ 
2 
Herren -⸗Kleider 
2 


* 


zu haben, die ich billigſt empfehle. 
n Joachim Mamroth. 
Seeed 


Die beliebten La Paloma und ächte Ma⸗ 
nilla⸗Cigarren, wie auch alten wurmſtichigen Rol⸗ 
len⸗Varinas und Portorico, fo wie den bekannten 
Raw. Schnupftabak von C. G. Ba um empfiehlt 
die Handlung Julius Horwitz, 

Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 20. 


S 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 


richtung zu Pofen, vom 3. bis 9. Septbr. 


Thermometerſtand Wind. 
tiefſter | höchſter 


Barometer: 
Stand. 


3. Sept. 28 8. 0,29. W. 
1 27 8,1 W. 
BE 27 = 68:1NW. 
Gre 27 9.2. SW 
ne 28 - 13-|NW. 
RE 28 3,0 [WNW. 
N * 28 - 3,1 [WN W. 


Börse vom Henne. 


Zins- | Preus.Cour. 

S. | Brief. | Geld! 

Stäats-Schuldscheine ... ..- 5 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 103 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — = 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 1013 
Berliner Stadt- Obligationen 1 er 
Danz. dito v. in II. — = 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. Ar 
dito dito dito, 34 1011 
Ostpreussische dito 3 1034 
Pommersche dito 34 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 34 102% 
Schlesische dito 34 — 

Friedrichs d'or. 58 — 1375 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 114 
Dised nt «ie, — 4 
Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ....., 150% 
dto. dto,. Prior. Oblig. 104 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig. .. 
Berl. Anh. Eisenbahnn 
dto, dto. Prior, Oblig.... . 
Düss. Zlb. Eisenbalın 
dto. dto. 


Prior. Oblig. 22, 
Rhein. Eisenbahn... ..... 
dto. dte, Prior, Oblig,... . 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito,. Prior, Oblig. 


Brl.-Stet, E. Lt. A4 W 


do. do, do, Litt. . 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 


111 Se TUR | | Rs 


